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un Vorderindien für die Waiſenkinder, Station Rawulpindi, Oranje⸗
Freiſtaat, Alaska, Neupommern und P. Hartmann, Empandeni.
Umme der neuen Einläufe: 79 Geſammtſumme der bisherigen Ein  —
läufe 5626 Venite Properate

Chriſtliche haritas auf ſocialem Hebiete.
on Profeſſor Dr Johann Gföllner n Urfahr  Linz

Der und des weißen Kreuzes.
Einem ſehr ſchätzenswerten Beitrag (aus der Diöceſe Rottenburg) zu

dieſer ußerſt ſegensreichen Inſtitution entnehmen wir folgende intereſſante
Ausführungen: * Es iſt für den Clerus immer intereſſant, oft nothwendig,
von Veranſtaltungen Kenntnis zu nehmen, velche außerhalb der katholiſchen
Kirche zUur größeren Ehre Gottes und zum Heil der Menſchheit geſchehen,
und eS liegen auf dem Gebiet der ſocialen Frage, Pie die Vorträge und
Schriften des yprian Cap.) dies deutlich erkennen laſſen, ganz
beachtenswerte erſuche proteſtantiſcherſeits vor, den ſocialen Uebeln
zu ſteuern. Wir erinnern Unter den zahlreichen erken „der inneren *
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—

iſſion“

eiſpie die Trinker⸗Heilanſtalten, Pie wir ſie katholiſcherſeits
leider noch nicht aben

mne Veranſtaltung allgemeineren Charakters, welche ein tiefes und
weitverbreitetes Uebel der menſchlichen Geſellſchaft bekämpfen will, iſt der
1883 von dem bekannten Biſchof Lightfoot von Durham gegründete „Bund
des weißen Kreuzes“. Der Name erinnert N den ſegensreichen Bund des
rothen Kreuzes. oth iſt die arbe des Blutes, da auf den Schlachtfeldern
fließt, weiß die arbe der Reinheit und Unſchuld; denn nichts Geringeres
bezweckt der Bund als eine ammlung derer, E den Kampf
jede Art von Unſittlichkeit bei ſich und anderen aufnehmen wollen. Durch
teſe Sammlung ſoll die öffentliche Meinung zugunſten der Keuſchheit 0e·
einfluſst, die hwachen tmt Kampfe das Laſter geſtählt Uund geſtärkt,
die Unterlegenen zu inem ſittlichen V  ehen zurückgeführt und die nkeu
hei verhindert werden, ſich noch tiefer In die Volksſchichten einzuwurzeln,
als dies Ꝙ chon eſchehen Die Zahlen, die Siedel (der und des
weißen Kreuzes) üher öffentliche Unzucht In Berlin und Dresden (1897)
anführt, ſind geradezu erſchrecklich; eS genüge anzuführen, daſs un einem
einzigen ahre 7—8 junge Männer wegen geheimer Krankheiten In
die harit eingeliefert wurden!

Wie EeS ſo gekommen, iſt nicht zu verwundern. Man denke an die
Populariſierung des Materialismus in unzähligen Schriften, die Anpreiſung
des Laſters un Theatern und In der Zeitungspreſſe der Hauptſtädte. Die
Folgen dieſes ſchrecklichen Laſters für Leib und eele, Glauben und Sitten
ſind unberechenbar große und der Gedanke an die Zukunft einer ſo ver⸗
wüſteten Generation eröffnet eine überaus düſtere Perſpective. Das Schlimmſte
noch QAbet iſt, daſs mit dem Ueberhandnehmen des aſters e öffentliche
Meinung ſo leicht dahin gebra wird, E als ganz elbſt
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verſtändliches hinzunehmen, und die Möglichkeit, daſs ern junger Meann Uun⸗

befleckt elben könne, immer unverfrorener verneint wird
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Da ſetzt nun der un des weißen Kreuzes ein: indem junge

—  —  änner ich zuſammenthun, jede Unſittlichkeit im privaten und öffent⸗
lichen Lehen zu bekämpfen, ſoll chon die Exiſtenz des Bundes ern auter
Proteſt das Laſter ſein, ein Proteſt, der an und für ſich ſchon 9E·
eignet iſt, reine Geſinnung bei anderen u wecken und zu pflegen.

Der Bund, In Städten Deu  an verbreitet, chließt ſich Fu⸗
nächſt hauptſächlich den chriſtlichen Verein junger Männer an und der⸗
fällt un zwei Claſſen Jünglinge von 22  —— 18 Lebensjahren hilden die
Jugendabtheilung, E folgendes Gelöbnis bei dem Eintritt ablegen:
* TLrete der Jugendabtheilung des weißen Kreuzes bei und erſpreche
mit Gottes Hilfe, ein ſittlich-reines Leben zu führen und aher Unkeuſche
Worte, Bücher und Bilder zu meiden“. Das Gelöbnis der älteren Ab;
theilung lautet: 7⁷ übernehme mit Gottes ilſe folgendes Gelübde:

Alle Frauen und Mädchen mit Achtung zu behandeln und ſie vor Un
recht und Herabwürdigung jeglicher Art nach Kräften 3u chützen Alle
zweideutigen eden, Scherze und Geberden zu unterlaſſen. Das Geſetz
der Keuſchheit gleichbindend für Mann und Weibh anzuerkennen. teſe
Grundſätze Uunter meinen Altersgenoſſen zu verbreiten un auch auf meine
jüngeren Brüder zu achten und ihnen 3u helfen. Gottes Wort und
Sacramente leißig zu benützen, um das Gebot erſüllen zu können: halteich ſelbſt rein“

Der etwas befremdende Eindruck, den auf den erſten lick eine
ſolche Veranſtaltung auf uns Katholiken macht, ſchwindet E  , enn

das Seitenſtück hiezu, die von Mathews mit ſo großem Erfolg
begonnene Mäßigkeitsbewegung ſich vergegenwärtigt. Doch iſt einer Ver
anzung des Bundes auf katholiſches Gebiet das Wort nicht zu reden.
Wir aben, Aum die Jugend nach dieſer Richtung wirkſam zu aſſen, unſere
katholiſchen Vereine und marianiſchen Congregationen, die reilich viel zahl⸗
reicher ſein ſollten, als ſie ſind Noch ange nicht überall hat man die

Bedeutung der Jugendbündniſſe erkannt und nich überall werden
die beſtehenden wirkſam ausgenützt zum Kampfe die Feinde
insbeſondere die Unſittlichkeit. des El

Ueber die Stellungnahme der Geiſtlichen uIn der ſocial⸗
politiſchen Bewegung.

Es iſt nich unintereſſant, Auffaſſungen üher dieſes Thema auch von
Kreiſen zu hören, die außerhalb der katholiſchen Kirche ſtehen Schon vor
mehreren Jahren aben ſich viele deutſche proteſtantiſche Kirchen⸗
regierungen veranlaſst geſehen, Darlegungen und Weiſungen über die Auf⸗
gabe der Kirche gegenüber der ſocialen Frage ausgeben zu laſſen Dieſelben
ſind im XI Jahrgange (1891) der „Monatsſchrift für innere Miſſion“

Abdruck gekommen. (CV*  UI Jahre 1895 hat der Evangeliſche ber⸗
Kirchenrath In Berlin eine Verfügung über ＋

2 Ema erlaſſen, dem
bir hier auszugsweiſe einiges entnehmen; S kann natürlich nicht In der
Abſicht geſchehen, In dieſen Ausführungen ern Regulativ für die intereſſierten
katholiſchen Kreiſe zu erkennen, ondern lediglich, mit remden Ge
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danken die eigenen Auffaſſungen zu vergleichen; immerhin glauben bir un
manchen nicht unweſentlichen Punkten eine Annäherung an katholiſche Auf⸗
aſſung 3u erkennen. Es heißt un der erwähnten Inſtruction:

7*  Ie Kreiſe der Geiſtlichen In nicht unberührt geblieben von der
das öffentliche Intereſſe beherrſchenden ocialpolitiſchen Reformbewegung auf
wirtſchaftlichem Gebiete, und die einzelnen Stellen vorgekommenen 8
ſchreitungen haben einen gewiſſen ymptomatiſchen Charakter. Es iſt auch
der Befürchtung Ausdruck egeben worden, daſs In geiſtlichen Kreiſen ſich
dle Neigung mehre, ich auch üher die In der Zweckſphäre der Kirche
liegenden Aufgaben, insbeſondere üher die ihr befohlene Betheiligung
Werken der chriſtlichen Liebesthätigkeit hinau Qan ſocialen Beſtrebungen zu
betheiligen, insbeſondere auch ihre Thätigkeit Unter Hintanſetzung ihrer
pfarramtlichen Wirkſamkeit der Erörterung volkswirtſchaftlicher und ſocial⸗
politiſcher Probleme zuzuwenden. Zugleich iſt anerkannt, daſs durch ſolche
Thätigkeit die Vertrauensſtellung der Geiſtlichen In ihren Gemeinden ge⸗
ährdet werden könne; auch iſt mehrſeitig hervorgehoben, daſs Urch die
hie und da überhandnehmende Neigung namentlich jüngerer Geiſtlicher zu
Reiſen, An! ſich Verſammlungen, Congreſſen, Curſen dgl. zu be
theiligen, nicht allein die Zeit 3u gewiſſenhafter Ausrichtung der ſeelſorger⸗
lichen und ſonſtigen Amtspflichten geſchmälert, ondern auch die innerliche
Sammlung gehindert werde“

Dieſem die rechten Schranken überſchreitenden Beſtreben gegenüber
wird alsdann un der gleichen Weiſung auf ern anderes, im eigenen Berufs⸗

gelegenes Mittel ſocialen Wirkens hingewieſen: „Gelingt S den
Geiſtlichen, urch reue, den Einzelnen nachgehende Seelſorge, durch liebe  —  2
volle Bewahrung der Jugend, durch Ausgeſtaltung einer alle Hilfsbedürftigen
umfaſſenden Gemeindepflege, Unter Umſtänden auch Urch Pflege einer die
verſchiedenen Kreiſe der Gemeinde verbindenden, edlen Geſelligkeit be den
begüterten Claſſen dem Gewiſſen einzuprägen, daſs Reichthum, Bildung und
uſehen [ur anvertraute Güter ind, E ſie zum Beſten ihrer Mit⸗
menſchen zu verwalten aben, die unter dem ruck des Lehens ſtehenden
Claſſen aber zu überzeugen, daſs Wohlfahrt und Zufriedenheit auf gläubiger
Einfügung VN Gottes Weltordnung und Weltregierung, auf tüchtiger, ehrlicher
Arheit und Sparſamkeit, ſowie auf gewiſſenhafter ürſorge für das heran⸗
wachſende Geſchlecht beruhen, daſs dagegen C und Gelüſte nach des d  en
Gut dem öttlichen Gebot zuwider ſind, ſo tragen dieſelben viel zur Hebung
der ſocialen Nothſtände und zur Wiederherſtellung des Vertrauens zwiſchen
eichen und Irmen be  9—  1*

Dieſer Erlaſs des Oberkirchenrathes Ian Berlin iſt als eine Revocation
de Erlaſſes Jahre 1890 angeſehen vorden und wurde von ſehr vielen
proteſtantiſchen Blättern ſcharf getadelt. Man erwartete eine Stellungnahme
der Ende vorigen Jahres tagenden Generalſynode agegen, aber leſe „ſonder⸗
bare  4 Synode, wie Stöcker ſie nannte, chloſs ſich dem Erlaſſe und muſs
ſich von den eigenen Glaubensgenoſſen die Bezeichnung „byzantiniſch“
gefallen laſſen

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift 1898. 31


